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»«
Um das Ziel, den Auftrag zum Wohl 
der Klienten und der  Zufriedenheit 
der Gesellschaft zu erreichen, 
bedingt es einer ständigen Verän-
derung. Dementsprechend verän-
dert sich auch der Auftrag und die 
Ausrichtung der Leistungen der sho 
immer wieder.

Nach vielen Jahren unter dem Dach 
des OGG’s wurden im 2010, alle 
Vorbereitungen getroffen, damit 
die sho am 01. Januar 2011 in die 
Eigenständigkeit, in der Form einer 
GmbH, entlassen werden konnte. 
Die Statuten der zukünftigen 
Suchthilfe Ost GmbH wurden in 
Zusammenarbeit mit der derzeiti-
gen Besitzerin dem Regionalverein 
OGG ausgearbeitet. Inhaltlich wur-
den die Statuten so ausgerichtet, 

Bericht des Geschäftsleiters

dass zu einem späteren Zeitpunkt 
alle Bezirke des östlichen Teils des 
Kantons Solothurn (Dorneck, Gäu, 
Gösgen, Olten, Thal und Thierstein) 
beteiligt werden können. Durch den 
Einbezug der Bezirke als Besitzer 
der GmbH wird es der sho möglich 
sein, ihre Dienstleistungen entspre-
chend den regionalen Unterschie-
den zielgerecht anzupassen und 
umzusetzen.

Herzlichen Dank an den Regional-
verein Olten Gösgen Gäu für seine 
Unterstützung und das Vertrauen, 
uns in die Selbstständigkeit zu 
schicken.

Damit auch ich nicht stehen bleibe 
und mich der Veränderung stelle, 
entschloss ich mich nach 10 Jahren 

bei der sho ein Seitenwechsel zu 
wagen. Für 6 Monate wechselte 
ich meinen Bürostuhl gegen Ham-
mer und Meissel auf der Baustelle. 
Beratend stand ich weiterhin der 
sho einen Tag in der Woche zur Ver-
fügung. In dieser Zeit übernahmen 
mein Stv. Herr Ole Wullschleger und 
Herr Reto Schori Teamleiter Case 
Management die Geschäftsleitung. 
Sie verstanden es, die sho im Sinne 
unserer Trägerschaft und unserem 
Auftrag der Öffentlichkeit entspre-
chend zu führen.

Bewegung gab es auch bei der 
Finanzierung der Suchthilfe.
Seit dem Jahr 2004 blieben die 
Pro- Kopf Beiträge zur Finanzierung 
der Suchthilfe unverändert bei 
Fr. 16.-. In Zusammenarbeit mit 
unserer Schwesterorganisation 
Perspektive, Suchthilfe Region Solo-
thurn wandten wir uns Ende 2009 
in einem Brief an den Verband der 

Solothurnischen Einwohnerge-
meinden VSEG. Wir baten um eine 
Erhöhung des Pro-Kopf Beitrages. 
Im August 2010 wurde diesem 
Begehren vom Vorstand des VSEG 
zugestimmt. Wir erachten diese 
Zustimmung als ein Vertrauensbe-
weis in die Arbeit im Suchtbereich. 
Somit belaufen sich die Pro-Kopf 
Beiträge neu auf Fr. 17.-. 

Vielen Dank an die Gemeinden, die 
uns damit ermöglichen kostende-
ckend zu arbeiten.

Ein besonderer Dank geht auch an 
das Personal; mit grossen Enga-
gement, Flexibilität und Loyalität 
trugen sie im vergangenen Jahr 
zu unserem Erfolg bei. Damit alle 
unsere 5 Standorte gut bedient 
wurden, waren unsere Mitarbei-
tenden täglich zwischen Balsthal, 
Breitenbach, Dornach und den zwei 
Standorten in Olten unterwegs. 

Viele positive Rückmeldungen aus 
den Kindergärten, Schulen, Ge-
meinden und Vereinen zeigen uns 
auch auf, dass das grosse Engage-
ment unserer Mitarbeitenden der 
Prävention in die richtige Richtung 
bewegt.

Körperlich gestärkt auf dem Bau 
freue ich mich, auf die Herausfor-
derungen des neuen Jahres und 
die Veränderungen, zusammen mit 
unseren Klienten, unserem Perso-
nal, unseren Partnerinstitutionen, 
unseren Auftraggebern und der 
Fachkommission, anzugehen.

Eric Misteli
Geschäftsleiter 
Suchthilfe Ost GmbH 

Was bleibt, ist die Veränderung; 
	            was sich verändert bleibt.

(Michael Richter, 1952 Historiker)
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Dem Auftrag der fallweisen 
Prozesssteuerung wurde auch in 
diesem Jahr grosse Aufmerksam-
keit geschenkt. Dies wurde, durch 
optimale Hilfestellungen für die 
Beteiligten und die regelmässige 
Überprüfung der Prozesse auf 
deren Wirksamkeit, sichergestellt.

Die Spannbreite unserer Fallführun-
gen erstreckte sich von Personen 
die eine Suchtproblematik aufwei-
sen, deren Angehörigen bis hin zu 
Personen die in einem Arbeitsver-
hältnis standen und der Arbeitge-
ber als Auftraggeber auftrat. 
In allen dieser Fälle war es wich-
tig die Situation durch das Case 
Management möglichst umfassend 
beim Erstgespräch abzuklären. 

Case Management (CM)

Bei einer ersten Fallanalyse in 
Form einer Helferkonferenz wurde 
jeweils gemeinsam der Bedarf 
eruiert. Um die Ziele der Auftrag-
geber zu erreichen, bedingte es ein 
Controlling der Entwicklung. Dies 
geschah durch die verschiedenen 
beteiligten Institutionen und den 
BeraterInnen.

Die regelmässige Evaluation zeigte 
effektive Erfolge und auch Misser-
folge auf. Abgeleitet davon wurden 
neue Ziele und Aufgaben für die 
Betroffenen Klienten und den ande-
ren Beteiligten festgelegt.

Bei der Begleitung  von Angehöri-
gen ging es vorwiegend darum die 
Person aus ihrer Co – Abhängigkeit 
zu führen. Ihnen boten wir Hilfe-
stellungen sowie Ansätze für den 
Umgang mit Suchtbetroffenen. 

Das Case Management vernetzte 
mit den internen Stellen der sho 
und deren Angebote, aber auch mit 
externen Fachstellen. Mittels einer 
schriftlichen Behandlungsvereinba-
rung zwischen den Parteien wurden 
die Standpunkte und Ziele festge-
halten und als Vereinbarung fixiert.   

Diese Vereinbarungen wurden 
durch das Case Management 
jeweils nach drei Monaten über-
prüft, um mit den Beteiligten das 
weitere Vorgehen zu besprechen. 
Gegebenenfalls wurden neue Ziele 
vereinbart.

Die klare und gute Fallsteuerung, 
welche mit dem Case Management 
garantiert war, machte die Prozesse 
effektiv, effizient und erfolgreich.

»«Wege entstehen, 
    	        in dem wir sie gehen.

(Franz Kafka)
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Im Jahr 2010 war der Schwerpunkt 
in der Beratung die Arbeit mit Per-
sonen die eine Alkoholproblematik 
aufweisen. 

Eine stets hohe Anzahl Beratungen 
werden von Aussenstellen z.B. MFK, 
Gericht, Arbeitgeber, Sozialamt etc. 
angeordnet. Ein solcher Auftrag 
bedeutet für die Beraterinnen 
und Berater jeweils eine spezielle 
Herausforderung, da diese Men-
schen ja nicht aus eigenem Antrieb 
in die Beratung kommen. Ziel ist es 
jeweils diesen Personen das Prob-
lembewusstsein zu stärken, um sie 
damit an das Positive dieser Mass-
nahme zu führen. Oftmals erstreckt 
sich ein solcher Beratungsauftrag 
über viele Monate. Dieses Bewusst-
sein lässt sie, besonders zu Beginn 

Bericht der Beratung

der Massnahme teilweise mit ihrem 
Schicksal hadern. Dies bedeutet 
für uns in der Beratung, besonders 
sensibel und empathisch, aber 
vor allem auch bestimmt auf die 
Personen zu zugehen. Das Aufbau-
en des Vertrauensverhältnisses zu 
diesen Personen ist für uns Berate-
rinnen und Berater eine besondere 
Herausforderung, da die auftragge-
benden Aussenstellen oft für ihre 
weitergehenden Entscheidungen 
wie z.B. die Aufhebung einer Mass-
nahme oder das Zurückerhalten des 
Führerausweises unsere Berichte 
als Grundlage nehmen. 

Glücklicherweise geschieht jedoch 
nicht selten während der auferleg-
ten Beratungszeit eine ersichtliche 
Veränderung ins Positive. Diesen 

Personen wird auf einmal bewusst, 
dass ein abstinentes Leben sehr 
wohl angenehm sein kann. Sie 
gewinnen oftmals viel neue Energie 
um Verpasstes oder das Hinausge-
schobene anzupacken, um damit 
ihr Leben wieder in die eigenen 
Hände zu nehmen. 

Die Arbeit mit Jugendlichen ist 
eine grosse Herausforderung. Der 
Wunsch nach Neuem, Spannen-
dem und Grenzüberschreitendem 
ist gross. Ihr Verständnis, dass 
der eingeschlagene Weg und das 
Experimentieren mit Suchtmitteln 
sehr gefährlich werden kann, ist 
oftmals wenig vorhanden. Für die 
Beraterinnen und Berater bedeutet 
dies den jungen Menschen lang-
sam, aber stetig, die Gefahren, 
die Risiken und die Probleme, 
welche auf sie zukommen werden, 
aufzuzeigen. Oftmals kommen die 
Jugendlichen auf Druck der Eltern, 
Schulen oder Lehrmeister hin zu 

uns, nicht aus eigener Initiative, 
was die Beratung nicht vereinfacht. 
Die Erkenntnis darüber, dass ihr 
eingeschlagener Weg nicht gesund 
ist, muss zuerst noch mit ihnen 
erarbeitet werden.

Eine Einsicht und eine Verhaltens-
änderung kann oftmals erst nach 
diversen intensiven Gesprächen 
erreicht werden. Immer wieder 
gelingt es uns aber, einen jungen 
Mensch wieder auf den suchtfreien 
Lebensweg zurück zu gewinnen. 
Das zeigt uns wie wichtig diese 
Arbeit ist. Erfreulicherweise wird 
unser Tun regelmässig mit Erfolger-
lebnissen gekrönt. 

Hauptsubstanzen

Alkohol

Heroin

Kokain

Methadon

Ecstasy

Cannabis

Medikamente

Essstörungen

Tabak

Spielen

Medien

Anderes

Alter Klienten

bis 16

16 - 18

18 - 25

25 - 35

35 - 45

45 - 55

55 - 65

> 65

Anzahl

27

18

53

131

171

132

55

14

Auswertung Beratung und Case Management

CM

Beratungen

Gruppen

Kurzkontakte

Niederschwellige Beratung

Anderes

in %

48

8

6

8

1

10

2

1

1

2

2

11

in %

4.49

3

8.82

21.80

28.45

21.96

9.15

2.33

Std.

2332

4140

128

186

1006

0

»«Ich weiss nicht, ob es besser wird, 
		  wenn es anders wird. 
            Aber es muss anders werden, 
                             wenn es besser werden soll.

(Georg Christoph Lichtenberg)
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Auch wir verfolgten die generelle 
Änderung in den letzten Jahren 
in der Informationsbeschaffung 
der Öffentlichkeit. Immer mehr 
Menschen nutzen die Dienste der 
online Informationsbeschaffung. 
Diese Entwicklung führte dazu, 
dass die Besucherzahlen der 
Infothek immer mehr abnahmen. 
Das anpassen an das Bedürfnis 
der Öffentlichkeit und auch um 
unser Angebot weiterhin der 
breiten Öffentlichkeit zugänglich 
zu machen, ging die sho mit den 
Informationsmaterialien online. 
Die Infothek am Salzhüsliweg 4 
wurde nach 6 jährigem Bestehen 
geschlossen. 

Auf unserer neuen Homepage 
haben wir eine Online Infothek 
eingerichtet, wo wir unser 

Bericht der Prävention

gesamtes Angebot der Infothek 
und Informationsmaterial zur 
Verfügung stellen.

Die Flyer, Bücher, Filme und Spiele 
können nun via Homepage aus-
gewählt, bestellt und ausgeliehen 
werden. Für Schüler wurden 
Infopakete mit Flyer, Link‘s und 
Literaturtipps zusammengestellt 
und für die Lehrpersonen gibt es 
neu gestaltete Unterrichtskoffer. 

Erneut wurden alle achten 
Klassen besucht und die Infor-
mationsbücher «look-up» an die 
Schülerinnen verteilt, ergänzt 
wurden die Besuche mit Lektio-
nen zum Thema Sucht. Projekte 
und Unterrichtseinheiten fanden 
auch für Klassen der Unter- und 
Mittelstufe statt. Umgesetzt 

wurden Elternveranstaltungen zu 
Alkohol, Cannabis, Internetsucht 
und Gewalt, Präventionskurse 
für Jugendliche, Spielzeugfreie 
Kindergärten sowie «Grenzen 
setzen» in Zusammenarbeit mit 
der Jugendpolizei. 

Im Auftrag des Kantons wurden 
250 Kontrollkäufe zur Überprü-
fung der Jugendschutzbestim-
mungen bezüglich Alkohol und 
Tabak durchgeführt. Die Resultate 
zeigen auf, dass solche Kontrollen 
notwendig sind. Etwa die Hälfte 
der Geprüften hielten sich an 
die Bestimmungen. Zur weiteren 
Sensibilisierung der Verkaufsstel-
len und des Personals werden 
die Kontrollkäufe im Jahr 2011 
weitergeführt.
 
Um sich gemeinsam für eine 
Verminderung des Alkoholkon-
sums einzusetzen, schlossen sich 
die Gemeinden des Bezirkes Thal 
zusammen. Eine Arbeitsgruppe 

mit Delegierten aus allen Ge-
meinden hat eine erste Massnah-
me entworfen, diese gilt es nun, 
im ganzen Bezirk zu verankern. 

Rückblickend stellen wir fest, 
dass viele begonnene erfolgrei-
che Projekte weitergeführt und 
bestehende Angebote weiterent-
wickelt oder ausgebaut wurden. 
Die erfolgreiche Zusammenarbeit 
mit den Schulen konnten vertieft 
werden. Die Kontakte zu den 
Gemeinden, Elternorganisatio-
nen, Vereinen und Institutionen 
im Jugend- und Suchtbereich 
wurden rege gepflegt. Diese 
Zusammenarbeit bedeutet ein 
ständiger Zuwachs an Kontakten, 
an Anfragen und der noch zu 
verwirklichenden Projekten in 
Zukunft. 

Leistungen Prävention

Dokumentation, Information

Schulung und Kurse

Fachberatung und Konzeptarbeit

Kampagnen und Aktionen

Projekte

Total

Std.

343

527

365

182

693

2110

»«Man weiss nie, was daraus wird, 
	 wenn Dinge verändert werden. 
 Aber weiss man denn, was daraus wird, 
	     wenn sie nicht verändert werden.

(Elias Canetti)
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Mit den zur Verfügung stehenden 
Mitteln erreichte das Begeleitete 
Wohnen punkto Auslastung 2010 
den Zenit.

Mit 200 Stellenprozenten be-
gleiteten wir 57 Personen in 
44 Unterkünften der sho und 
13 privaten Wohnungen, was 
einiges vom Personal forderte. 
Mitte des Jahres wurde eine 
Sozialpädagogin in Ausbildung 
eingestellt, damit konnte die 
Situation aufgefangen werden. Die 
gegenwärtige Grösse des begleite-
ten Wohnens deckt unseres Erach-
tens die derzeitige Nachfrage in 

Bericht Begleitetes Wohnen

der Region ab. Die Fluktuationen in 
den Wohnungen ermöglichen uns, 
Neuanmeldungen nach wie vor zur 
Zufriedenheit aller aufzunehmen.

Am Anfang des Jahres wurden 
wir von verschiedenen Seiten her 
darauf aufmerksam gemacht, dass 
eine Institution in der Region ihre 
Tore schliesst. Diese Institution 
beherbergte unter anderem Perso-
nen mit einem Profil, das unserem 
Angebot entsprochen hätte. Wir 
erwarteten dementsprechende 
Anfragen und organisierten noch 
zusätzlichen Wohnraum, um gerüs-
tet zu sein. Die Anfragen blieben 
jedoch weitgehend aus. 

Die geschlechterspezifische Beglei-
tung der Klientinnen und Klienten 
im Begleiteten Wohnen war immer 
wieder ein Thema. Mit dem zurzeit 
vorhandenen Personal sind wir in 
der Lage, wo immer nötig ge-
schlechtsspezifisch zu begleiten.

Die stete Überprüfung des Vorhan-
denen und die Anpassung an neue 
Bedürfnisse erklären das erfolg-
reiche Konzept des begeleiteten 
Wohnen.

Begleitetes Wohnen

Anzahl Wohnungen

Begleitung in 

eigener Wohnung

Auslastung

Anzahl KlientInnen

Durchschnittlicher

Aufenthalt in Monaten

Erreichen einer

Anschlusslösung

Zeitlicher Aufwand in Std.

Ein- Austritte 

Eintritte sho

Wiedereintritte

Austritte sho

Eintritte Beratung legal

Austritte Beratung legal

Eintritte Beratung illegal

Austritte Beratung illegal

Eintritte Arbeitseinsätze

Austritte Arbeitseinsätze

Eintritte Stadtküche

Austritte Stadtküche

Eintritte Begleitetes Wohnen

Austritte Begleitetes Wohnen

44

13

92%

73

25

17

2655  

Anz. KlientInnen

189

25

288

152

181

16

43

18

29

7

43

20

19

»«Wir wohnen nicht, um zu wohnen, 
          sondern wir wohnen, um zu leben.

(Paul Johannes Tillich)
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Personen gearbeitet

Januar

Februar

März

April

Mai

Juni

Juli

August

September

Oktober

November

Dezember

Total Personen

Total Arbeitsstunden

Frauen

11

11

11

12

13

12

12

11

12

11

12

11

16

9814

Männer

31

28

29

28

31

32

33

31

35

35

34

32

44

16428

Total

42

39

40

40

44

44

45

42

47

46

46

43

60

26242

Die Arbeitseinsätze sahen sich 2010 
mit einem markanten Einbruch der 
Nachfrage konfrontiert. 

In der Taglöhnerei war es nur mit 
wenigen Klientinnen und Klien-
ten möglich, zufriedenstellende 
Leistungen bei unseren privaten 
Auftraggebern zu gewährleisten. 
Die anderen, schwächeren Teil-
nehmenden wurden für interne 
Arbeiten engagiert. Eine «Vollbe-
schäftigung», was eigentlich 
unsere Zielsetzung war, konnte 
unter diesen Umständen nicht 
erreicht werden. Um jedoch allen 
eine ihren Leistungen entspre-
chende Arbeit anbieten zu können, 
musste das vorhandene Angebot 
der Taglöhnerei grundlegend über-
dacht werden.

Als erste Massnahme haben wir ein 
neues Angebot für die Gemeinden 
erarbeitet. In kleinen Gruppen 
führten wir in den Gemeinden 

Bericht der Arbeitseinsätze

Arbeiten aus, die den jeweiligen 
Werkhof entlasten. Neue, günstige 
Stundenansätze sollen zudem 
dieses Angebot für die Gemein-
den attraktiv machen. Aus dieser 
ersten Massnahme heraus entstand 
eine neue Entwicklung, um unser 
Angebot der Taglöhnerei opti-
mieren zu können. Geplant ist im 
Frühjahr 2011 eine Arbeitsgruppe 
mit Vertretern aus den Gemeinden, 
den Werkhöfen, den Sozialregionen 
und der sho einzuberufen, um eine 
neue Ausrichtung der Taglöhnerei 
auszuarbeiten. Unser Ziel ist nach 
wie vor daraufhin fokussiert, jedem 
Sozialhilfebezüger der sein Geld 
täglich bei der sho erhält, auch 
jeden Tag Arbeit anbieten können. 

Nun gilt es, das Jahr 2011 zu nut-
zen. Arbeit ist in den Gemeinden 
vorhanden und ein Teil der ausbe-
zahlten Sozialhilfe  wird so in Form 
von Arbeit zurück in die Gemeinden 
fliessen.

Wir haben bei unseren Abklärungen 
festgestellt, dass die Gemeinden an 
unserem Angebot sehr interessiert 
sind. 

Beim Angebot der Gemeindear-
beitsplätze «Brennholz» (GAP-B) 
zeichnete sich im Vergleich mit 
der Taglöhnerei eine gegenteilige 
Entwicklung ab. Durchschnittlich 
waren im vergangen Jahr 16 
Personen im GAP-B beschäftigt. 
Da es sich bei diesem Angebot um 
ein sehr niederschwelliges handelt, 
war die Präsenz der Teilnehmen-
den ziemlich unstet. Mittlerweile 
arbeiten nur noch Klientinnen und 
Klienten in der Brennholzverarbei-
tung, die in ihrer Arbeitsleistung 
durch die Suchtproblematik massiv 
beeinträchtigt sind. Es war eine 
Herausforderung, die Nachfrage 
nach Brennholz termingerecht 
abzuwickeln. 

Weitere 11 Personen konnten wir 
in den Gemeindearbeitsplätzen der 
Gärtnerei in Härkingen (GAP-G) 

beschäftigen. Die Gärtnerei Här-
kingen, welche die sho zusammen 
mit der Oltech Olten führt, bietet 
insgesamt 32 Arbeitsplätzen an. 

Um die Pünktlichkeit der  Klien-
tinnen und Klienten auf der Arbeit 
zu gewährleisten, erschliesst ein 
Personalbus der sho mit fester 
Fahrroute und genauem Zeitplan, 
zweimal am Tag die gesamte 
Region der sho.

»«Persönlichkeiten, nicht Prinzipien 
	     bringen die Zeit in Bewegung.

(Oscar Wilde)
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Nadeln

Rücklauf Nadeln

Kolben

Rücklauf Kolben

Nadeln

Rücklauf Nadeln

Kolben

Rücklauf Kolben

Nadeln

Rücklauf Nadeln

Kolben

Rücklauf Kolben

Nadeln

Rücklauf Nadeln

Kolben

Rücklauf Kolben

2007

9927

9969

4409

4244

2008

10246

10308

3466

3065

2009

12001

15826

5605

4377

2010

11927

12741

5622

4741

Spritzentausch

Nadeln

Rücklauf Nadeln

Kolben

Rücklauf Kolben

Nadeln

Rücklauf Nadeln

Kolben

Rücklauf Kolben

Nadeln

Rücklauf Nadeln

Kolben

Rücklauf Kolben

2003

30082

37748

15603

17941

2004

17412

17310

9490

10152

2005

13296

13695

8175

8150

Die Stadtküche hat im vergangenen 
Jahr ein vielseitiges Angebot von 
Freizeitaktivitäten für ihre Gäste 
organisiert. Eine davon war, diverse 
Kochwettbewerbe mit den Gästen 
zu veranstalten. Dies geschah unter 
Anleitung, Vermittlung und der Um-
setzung unserer Hygienestandards. 
Interessierte Köchinnen und Köche 
aber auch Hobbyköche zauberten 
mit Lebensmitteln, welche uns die 
Tafel Schweiz lieferte, schmackhaf-
te und ideenreiche Menus zusam-
men. Die Besucherzahlen an diesen 
Tagen waren besonders gut. Für die 
Teilnehmenden eine Möglichkeit 
ihre Fähigkeiten und Talente mit 
Freude auszuleben und vielleicht 
sogar wieder neu zu entdecken! 
Insgesamt eine gelungene Aktion.
 
Ebenfalls unter der Rubrik «Frei-
zeitangebote» führten wir mit 
unseren Gästen diverse Flohmarkt-
einsätze durch. Diese erwiesen sich 

Bericht der Stadtküche

als aufwendige Aktionen. Neben 
einer guten Organisation, erforder-
te dies von den Projektführenden 
vor allem genügend ansprechendes 
Verkaufsmaterial zu beschaffen, 
damit sich die Teilnahme überhaupt 
lohnt und der Klient sich ein kleines 
Taschengeld damit erwerben kann. 
Nach Abzug von Platzreservationen 
ist der Ertrag nicht sonderlich hoch.

Bei diesen Flohmarkeinsätzen geht 
es eher darum, den Teilnehmen-
den eine sinnvolle und mit Spass 
erfüllte Freizeitbeschäftigung, anzu-
bieten bei der sie auch gleichzeitig 
den Kontakt zur Normalität pflegen 
können. Wir konnten beobachten, 
wie sie aufblühten. 

Um eine unserer zentralen Dienst-
leitungen qualitativ nach neuesten 
medizinischen Anforderungen 
umsetzen zu können, wurden die 
Mitarbeiter der Stadtküche weiter 

in «Erste Hilfe» und in medizini-
scher Grundversorgung geschult. 
Oft sind unsere Besucher und 
Besucherinnen in einem körperlich 
desolaten Zustand. Daher ist es 
unumgänglich, dass die Kenntnisse 
aufgefrischt und auf den neuesten 
Stand gebracht werden.

Die Besucherzahlen während den 
Nachmittagen haben sich in der 
Stadtküche reduziert. Eine Erklä-
rung sehen wir darin, dass durch 
das Gegenleistungsprinzip Sozial-
hilfe gegen Arbeit, die Klienten zu 
dieser Zeit vermehrt am arbeiten 
waren. Eine durchaus erfreuliche 
Entwicklung.

Es drängte sich auf das bestehende 
Angebot der Stadtküche während 
den Nachmittagen zu überdenken 
und gegenüber neuen Entwick-
lungen und Veränderungen offen 
zu sein.

»«Die Zeit ist Bewegung im Raum.
(Joseph Joubert)

Nadeln

Rücklauf Nadeln

Kolben

Rücklauf Kolben

2006

12051

11884

7030

6647
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Gesamtkosten

Materialaufwand/Löhne AE

Personalkosten

Raumaufwand (inkl. NK)

Unterhalt, Fahrzeuge, Vers.

Verwaltung, Informatik

Werbe- /übriger

Betriebsaufwand

Abschreibungen

diverse interne und

externe Projekte

Einlage Fonds KTG Personal

Fr. 3 958 390

754 895

2 744 732

226 736

60 787

109 908

37 932

33 309

-9 909

0

Gesamtertrag

Öffentliche Hand

Projekt Alktreff

Ertrag aus Aufträgen

Ertrag Begleitetes Wohnen

Ertrag Spritzenautomat

Ertrag Arbeitseinsätze

Ertrag Stadtküche

Sonstige Erträge

Fr. 3 915 487 

2 486 211

100 000

159 434

744 646

4 410

380 653

32 077

8 056

Das Geschäftsjahr 2010 der sho 
war nebst dem Tagesgeschäft 
geprägt durch die Gründung einer 
eigenständigen, rechtlich vom 
OGG unabhängigen Firma. Nach 
intensiven Verhandlungen mit 
dem Amt für soziale Sicherheit des 
Kantons Solothurn, sowie mit der 
kant. Steuerverwaltung konnte am 
11.10.2010 die Firma «Suchthilfe 
Ost GmbH» (sho) im kantonalen 
Handelsregister eingetragen wer-
den. Die Finanzierung der Stamm-
anteile konnte mit Mitteln aus dem 
Eigenkapital der Vorjahre erfolgen.

Im Weiteren wurde die Fortführung 
der Integration der neuen Sucht-
region der Bezirke Dorneck und 
Thierstein vorangetrieben. Auch das 
Projekt «Alktreff» wurde analog 
der Vorjahre weitergeführt. Zur 
Kontrolle der finanziellen Auswir-
kungen der obigen  Arbeiten der 
sho wurde jeweils eine separate 
Auswertung erstellt und mit der 
Geschäftsleitung analysiert.

Jahresrechnung 2010
Bei der  Finanzbuchhaltung der sho 
gab es im personellen Bereich im 
Verlauf des Jahres 2010 diverse 
Mutationen. Dies war mit einem 
gewissen Mehraufwand für alle 
Beteiligten verbunden. Die Anforde-
rungen an die zuständigen Perso-
nen konnten neu definiert werden 
und ein reibungsloser Ablauf in der 
Administration ist wieder gewähr-
leistet. 

Die Gesamteinnahmen der sho 
beliefen sich im Jahr 2010 auf rund 
3,9 Mio. Dazu beigetragen hat der 
eingangs erwähnte zusätzliche 
Umsatz von rund Fr. 500‘000.- der 
Suchthilferegion Dorneck/Thier-
stein. Der Bruttogewinn beträgt 
80,7% und erfüllt damit die 
Budgetvorgabe. Der Betriebserfolg 
1, d. h. der Umsatz nach Abzug 
der Material- und Personalkosten, 
beträgt rund Fr. 415’000.- oder 
10,6% des Umsatzes. Nach Abzug 
der weiteren Kosten für die Raum-
miete und für die Verwaltung endet 
der Betriebserfolg 2 mit einem 
Minus von rund Fr. 52’000.-. Bei der 
separat geführten Projekt-

rechnung konnten nicht mehr 
benötigte Rückstellungen aus den 
Vorjahren im Umfang von rund 
Fr. 10’000.- aufgelöst werden. Der 
Cashloss, das heisst der Verlust vor 
Abschreibungen,  beträgt rund 
Fr. 10‘000.- (Vorjahr: Cashflow von 
Fr. 89’200.-) bzw.  minus 1,1 % des 
Gesamtumsatzes.

Die Betriebsrechnung 2010 endet 
somit mit einem Verlust aus ope-
rativer Tätigkeit der sho von 
Fr. 42‘903.41.-. Dies bei einer 
Budgetvorgabe eines Jahresver-
lustes von Fr. 34‘380.50.- für das 
abgelaufene Geschäftsjahr 2010. 
Der Verlust geht vollumfänglich 
zu Lasten des Eigenkapitals der 
Suchthilfe Ost GmbH.

In den Geschäftsjahren 2009 und 
2010 stand vor allem der befristete 
Auftrag zur Führung der Sucht-
region Dorneck und Thierstein 
im Vordergrund. Mittlerweile 
ist die Suchthilfe Ost GmbH ab 
dem 01.01.2011 definitiv um die 
Suchtregion Dorneck und Thierstein 
erweitert worden.

Im weiteren gilt es, das im Jahr 
2009 etablierte Projekt «Gärtnerei 
Härkingen» nach wie vor gut zu 
begleiten. Die personellen und 
finanziellen Auswirkungen werden 
jeweils ausführlich analysiert und 
via externes Controlling an die 
Trägerschaft des Regionalvereins 
OGG weitergeleitet.

Ich danke der Geschäftsleitung 
der Suchthilfe Ost GmbH (Hr. Eric 
Misteli) sowie der Ressortleitung 
des Regionalverein Olten-Gösgen-
Gäu (Hr. Peter Hodel) für die gute 
und kooperative Zusammenarbeit 
während des vergangenen Jahres. 
Ein spezieller Dank an dieser Stelle 
geht auch an Hr. Ole Wullschleger, 
welcher sich während der Abwe-
senheit von Hr. Eric Misteli zusätz-
lich um die diversen Belange der 
Buchhaltung kümmern musste.

HT Haefeli Treuhand 
F. Haefeli
(Controlling sho / OGG)

BERICHT DER KONTROLLSTELLE ZUR EINGESCHRÄNKTEN REVISION
an die Gesellschafterversammlung der Suchthilfe Ost GmbH, Olten (vormals Suchthilfe Region Olten)

Als Revisionsstelle haben wir die Jahresrechnung (Bilanz, Erfolgsrechnung und Anhang) der 
Suchthilfe Ost GmbH, für das am 31. Dezember 2010 abgeschlossene Geschäftsjahr, geprüft.

Für die Jahresrechnung ist die Geschäftsführung verantwortlich, während unsere Aufgabe darin besteht, 
diese zu prüfen. Wir bestätigen, dass wir die gesetzlichen Anforderungen hinsichtlich Zulassung und 
Unabhängigkeit erfüllen.

Unsere Prüfung erfolgte nach dem Schweizer Standard zur Eingeschränkten Revision. Danach ist diese 
Revision so zu planen und durchzuführen, dass wesentliche Fehlaussagen in der Jahresrechnung erkannt 
werden. Eine Eingeschränkte Revision umfasst hauptsächlich Befragungen und analytische Prüfungshand-
lungen sowie den Umständen angemessene Detailprüfungen der beim geprüften Verein vorhandenen 
Unterlagen. Dagegen sind Prüfungen der betrieblichen Abläufe und des internen Kontrollsystems sowie 
Befragungen und weitere Prüfungshandlungen zur Aufdeckung deliktischer Handlungen oder anderer 
Gesetzesverstösse nicht Bestandteil dieser Revision.

Bei unserer Revision sind wir nicht auf Sachverhalte gestossen, aus denen wir schliessen müssten, dass die Jahres-
rechnung sowie der Antrag über die Verwendung des Bilanzgewinnes nicht Gesetz und Statuten entsprechen.

Sudan Partner AG	 Kurt Frauchiger			  Thomas Frischknecht
		  dipl. Wirtschaftsprüfer		  dipl. Wirtschaftsprüfer
		  zugel. Revisionsexperte		  zugel. Revisionsexperte
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Geschäftsleiter		  Eric Misteli	 80 %
Teamleitung Sekretariat		  Fadime Graf	 80 %
Sekretariat		  Doris Troxler	 80 %
Sekretariat		  Maja Moor	 60 %
Sekretariat		  Natascha Iisakka 	 80 %
Auszubildender KV E-Profil		  Matthias Meyer	 100 %

Teamleiter Casemanagement		  Reto Schori	 90 %
Mitarbeiterin Casemanagement		  Fanny Wiedmer	 80 %
Praktikantin Casemanagement		 Stefanie Baumgartner	 100 %

Teamleiterin Beratung		  Seraina Oertig	 50 %
Beratung		  Beatrice Dill	 80 %
Beratung		  Ruth Adam	 70 %
Beratung		  Aurelia Hess	 80 %
Beratung 		  Max Diggelmann	 100 %
Beratung		  Patrick Santoux	 70 %
Beratung		  Theo Vogt	 70 %

Teamleiterin Prävention		  Andrea Schärmeli	 80 %
Prävention		  Heinz von Arb	 60 %
Prävention		  Sabin Müller	 80 %

Bereichsleiter 	
Arbeitseinsätze/GAP + 
Begleitetes Wohnen	 Ole Wullschleger	 90 %

Taglöhnerei	 Viktor Lüthi	 70 %
Taglöhnerei	 Cyrill Telser	 60 %
Taglöhnerei	 Bruno Messerli	 100 %
GAP (Gemeindearbeitsplätze)	 Torbjörn Lyrén	 60 %
GAP	 René Bäni	 60 %
GAP	 Peter Hee	 60 %
GAP	 Florian Kalt	 80 %

Begleitetes Wohnen	 Martina Herzog	 80 %
Begleitetes Wohnen	 Jaqueline Graf	 40 %
Begleitetes Wohnen	 Marc Aeschbacher	 80 %
Auszubildende in 
Sozialpädagogik	 Mallina Wartenweiler	 80 % 

Teamleiterin Stadtküche	 Patrizia Twellmann	 60 %
Stadtküche	 Antonio Cariola	 80 %
Stadtküche	 Manuela Krummenacher 	 60 %
Stadtküche	 Tanja Aebi	 60 %
Stadtküche	 Makruhi Kin	 70 %
Stadtküche	 Willi Heinzelmann	 60 %
Stadtküche	 Elisabeth Luciani	 60 %

Zivildienstleitender	 Severin Sigg	 100 %

Total Stellenprozente			   2900 %

Mitarbeitende sho
Stand 2010
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Christ. Kath. Kirchgemeinde Olten
Pfarrei Oberbuchsiten
Röm. Kath. Kirchgemeinde Mümliswil
Ref. Kirchgemeinde Erlinsbach
Evang. Ref. Kirchgemeinde Niederamt, Obergösgen
Gemeinde Kappel
Frau Ruth Greder, Dürrenaesch

Herzlichen Dank für Ihre Unterstützung.

Das Organigramm Spenden 2010
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Die Gemeinden

Suchthilfe Ost GmbH
Aarburgerstrasse 63
4600 Olten

Telefon 	 062 206 15 35
Telefax 	 062 206 15 20
Gratisnr.	 0800 06 15 35

sho@suchthilfe-ost.ch
www.suchthilfe-ost.ch

Weitere Standorte der 
Suchthilfe Ost GmbH

Salzhüsliweg 4
4600 Olten

Herrengasse 10 
4710 Balsthal

Amthausstrasse 7
4143 Dornach

Fehrenstrasse 5
4226 Breitenbach
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